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REKLAME

Heinz Nauer und Susann 
Bossard-Kälin referierten 
am 22. Mai im Zunfthaus 
Bären vor rund 40 interes-
sierten Gästen über ihr im 
2015 initiiertes, multimedi-
ales Projekt Einsiedeln 
anderswo. Organisiert hat 
den Anlass die SP Einsie-
deln. 

uff. Wer die Telefonbücher in der 
amerikanischen Stadt Louisville in 
Kentucky genauer studiert, ent-
deckt Spuren, die zurück in die In-
nerschweiz führen. In den Adress-
verzeichnissen finden sich über 
500 Einsiedler Namen wie bei-
spielsweise Birchler, Bisig, Fuchs, 
Kaelin, Oechslin, Schoenbaechler 
und Zehnder.

Per Zufall entdeckt
Susann Bossard-Kälin erklärte auf 
unterhaltsame Weise, wie sie vor 
rund vier Jahren auf diese Hinweise 
in Übersee gestossen sei und dies 
schlussendlich zu einer ambitiösen 
und intensiven Spurensuche ge-
führt habe. So gründeten Mönche 
aus Einsiedeln im Jahr 1854 das 
Benediktinerkloster St. Meinrad im 
südlichen Indiana. Noch heute 
strahlt die Klostergemeinschaft 
eine grosse Vitalität aus.

Aufschlussreich ist auch die Epi-
sode von Carl und Margareth Kaelin, 
die in Louisville 1934 an der New-
burg Road das Restaurant Kaelin’s 
gegründet hatten. Tochter Irma Kae-
lin Raque, erinnert sich: «Vater 
wollte die besten Hamburger der 
Stadt servieren. Er probierte immer 
neue Rezepte aus – und eines Tages 
legte er ein Stück Käse ‹on top of the 
hamburger›, kurz bevor dieser fertig 
war. Das Echo der Gäste war fulmi-
nant, der Cheeseburger war erfun-
den und begann seinen Siegeszug 
vom Kaelin’s aus in alle Welt.» 

Im Netz und in Buchform
Das Interesse der kontaktierten 
Amerikaner und Amerikanerinnen 

mit Einsiedler Wurzeln in der Region 
Louisville am Ohio sei immens. Dies 
führte dazu, dass Bossard – als Ini-
tiantin – ihr Team bewusst erwei-
terte, um die Dokumentation multi-
medial gestalten zu können. Ent-
standen ist mittlerweile eine an-
sehnliche, lebendige Sammlung an 
Interviews, Befragungen, Dokumen-
ten oder Bildern, die laufend auf der 
Homepage ergänzt werden: www.
einsiedeln-anderswo.ch / www.ein-
siedeln-elsewhere.ch

Die Dokumentation gestaltete 
sich nicht immer einfach, da zahlrei-
che Zeitzeugen auch bereits im fort-
geschrittenen Alter sind. Das Projekt 
versteht sich auch als virtuelle Brü-
cke und eröffnet die Möglichkeit, das 
Thema der Migration aus der eige-
nen Region in einem neuen Kontext 
erforschen und erleben zu können.

Ergänzt wird das bestehende Pro-
jekt mit einer Buchveröffentlichung 
im Juli. Die Publikation «Einsiedeln 
Elsewhere» dokumentiert und er-
gänzt zunächst die gedruckte Aufar-
beitung der Homepage in Englisch. 
Kommentiert wird die Schrift von 
Professor Leo Schelbert, Historiker 
und Professor der Universität Illinois 
(Chicago). Eine Auflage des Werks in 
Deutsch ist für 2019 geplant. 

Rund 3000 aus unserer Region
Heinz Nauer erkärte in seinen Aus-
führungen die Auswanderung aus 

historischer Sicht. In den Archiven 
von Bezirk und Genossame Dorf- 
Binzen finden sich zahlreiche Hin-
weise für dieses Phänomen. Zwi-
schen 1850 bis 1950 sind 
schweizweit rund 500’000 Schwei-
zerinnen und Schweizer nach Über-
see ausgewandert. In der Region 
Einsiedeln waren dies rund 3000 
Personen, die aus wirtschaftlichen 
oder sozialen Gründen ausgewan-
dert waren, wobei die Kosten der 
Überfahrt oftmals von den damali-
gen Behörden übernommen wurden.

Die Auswanderer blieben oft-
mals unter sich und auch geheira-
tet wurde unter sich. Die Einsiedler, 
Schwyzer oder deutschsprachigen 
Auswanderer trafen sich oftmals in 
einer Community oder während des 
Swiss National Day. Charakteris-
tisch war auch, dass die Auswande-
rer ihrer beruflichen Tätigkeit in der 
Landwirtschaft als Farmer, Vieh-
züchter oder in der Milchwirtschaft 
treu blieben. Vielleicht ist es das 
Suchen in der eigenen Vergangen-
heit, das das Interesse an Einsie-
deln anderswo geweckt hat oder 
zutreffend mit Nauers Worten: 
«Man teilt die gleiche Geschichte, 
ob als Einsiedler oder Amerikaner.» 

Die Spurensuche geht weiter. 
Am 5. Juli wird in der cineboxx die 
Filmpremiere von Claudia Steiners 
Dokumentarfilm «Auf den Spuren 
der Identität?» zu sehen sein.  

Ein Kälin erfand den Cheesburger
Geschichten über Schweizer im Ausland – Einsiedler Spuren in Louisville (Kentucky)

«Das ist ein alarmierender Vorfall»
Patientendaten aus dem Spital Lachen wurden an Dritte weitergereicht

Sogenannte «Freunde des 
Spitals Lachen» reichten 
sieben Patientendossiers 
an spitalexterne Personen 
weiter. In einem begleiten-
den Brief schreiben sie von 
Missständen am Spital 
Lachen. 

am. Bereits im März teilte die Spi-
tal Lachen AG unter Verwaltungs-
ratspräsident Peter Suter mit, 
dass drei spitalexterne Personen 
anonyme Schreiben erhalten ha-
ben. Die Urheber des Briefes erhe-
ben darin «schwerwiegende und 
rufschädigende Vorwürfe gegen-
über einem Kaderarzt»; ebenso 
wurden die Spitalleitung und der 
Verwaltungsrat angeschuldigt. Der 
Brief wurde auf offizielles Briefpa-
pier des Spitals gedruckt, verse-
hen mit Stempeln von vier Abtei-
lungen und «ergänzt mit Daten, die 
der Geheimhaltungspflicht unter-
stehen». 

Gravierende Vorwürfe
Wie Recherchen ergaben, handelt 
es sich bei den «ergänzenden Da-
ten» um Patientendaten aus dem 
Spital Lachen. Es sind sieben per-
sonalisierte Dossiers, jedes bein-
haltet mehrere Seiten. Der Inhalt 
wiegt schwer: Die Papiere lassen 
sich dahingehend interpretieren, 
dass medizinische Fehlbehandlun-
gen erfolgten, die in einigen Fällen 
einen tödlichen Ausgang nahmen. 
Die Fälle datieren aus den vergan-
genen Jahren. 

Die Urheber des Schreibens nen-
nen sich «Freunde des Spitals La-
chen»; sie sprechen im zweiseiti-
gen Brief von unfairer Personalpoli-
tik sowie von einem Klima der 
Angst und Einschüchterung. Im Vi-
sier der «Freunde des Spitals La-
chen» steht zudem ein ausländi-
scher Kaderarzt, der eine dieser 
Abteilungen führt. Die Ausführun-
gen zu dieser Person lassen eine 
gewisse Fremdenfeindlichkeit ver-
muten. Der Brief trägt die Stempel 
der Abteilungen Medizin, Chirurgie, 
Anästhesie/Intensivmedizin und 
Notfall.

Das Verhalten und Vorgehen der 
«Freunde des Spitals Lachen» ist 
mehr als fragwürdig. Gemäss 
Rechtsauskunft liegt dadurch ein 
strafrechtlich relevantes Verhalten 
vor. Verstossen wurde unter ande-

rem gegen arbeitsrechtliche Pflich-
ten, Berufspflichten, ebenso wurde 
das Amtsgeheimnis verletzt. Ent-
sprechend hat die Spital Lachen AG 
Strafanzeigen gegen Unbekannt bei 
der Staatsanwaltschaft Schwyz ein-
gereicht.

«Wir können nichts dazu sagen»
Verwaltungsratspräsident Peter 
Suter wollte sich auf Anfrage nicht 
dazu äussern: «Zurzeit können 
und dürfen wir nichts dazu sagen. 
Das Verfahren durch die Staatsan-
waltschaft ist erst angelaufen.» Er 
zeigte sich aber schon im März 
überzeugt, dass am Spital Lachen 
«eine offene und direkte Unterneh-
menskultur» geführt werde. Dem-
nächst soll eine Ombudsstelle am 
Spital eingerichtet werden, welche 
die Interessen der Angestellten 

unabhängig vertritt. Die Ge-
schäftsführerin der Schweizeri-
schen Stiftung SPO Patienten-
schutz, Barbara Züst aus Zürich, 
geht einen Schritt weiter und be-
fürwortet nicht nur die sofortige 
Aufklärung dieses «alarmierenden 
Vorfalls», sondern sieht ebenso 
dringenden Handlungsbedarf, um 
die Rechte jener Personen zu 
schützen, die in den Patientenda-
ten aufgeführt sind. 

Zudem rät sie zukünftigen Whist-
leblowern ganz grundsätzlich, sich 
vor einer Meldung an einen Anwalt 
zu wenden, der sie ausreichend 
schützen kann, sodass «diese sich 
nicht noch in weitere, unnötige 
Schwierigkeiten bringen».

Verzweifelte Whistleblower?
Was treibt die sogenannten 
«Freunde des Spitals Lachen» an, 
so imageschädigend gegen das 
Spital aufzutreten, in dem sie allem 
Anschein nach arbeiten oder gear-
beitet haben? Sie wollen auf Miss-
stände aufmerksam machen, 
schreiben sie. Nicht klar ist, ob sie 
die internen Dienstwege beschrit-
ten haben, um ihre Anliegen zu 
themati sieren. 

Doch die Gründe können vielfäl-
tiger sein, sagt Barbara Züst: «Viel-
leicht sind auch persönliche Be-
nachteiligungen im Spiel, Rufschä-
digung oder Mobbing», führt sie 
aus. «Vielleicht aber sind die erho-
benen Vorwürfe gerechtfertigt.» 
Das Verhalten zeige eines klar: «Wo 
Whistleblower auftreten, sind Prob-
leme da. Diese muss man lösen, 
sonst gibt es keine Ruhe.»

Die Spital Lachen hat eine Untersuchung gegen die jüngsten Vorfälle einge-
leitet.  Foto: zvg

Einsiedler Gemuetlichkeits-Club in Tacoma Washington. Fotografie, 1895. Archiv Stiftung Kulturerbe Einsiedeln, 
Nachlass Josef und Anton Zehnder. Fotos: zvg

Anthony J. Bisig mit zwei Kindern vor seinem Milch-Truck, Louisville. Fotografie, um 1950.

Heinz Nauer und Susann Bossard-Kälin referierten am Themenabend «Ein-
siedeln anderswo». Foto: Urs Fink

Die am Dienstag kurzfristig bekannt 
gemachten Fusionspläne der Spitä-
ler Schwyz und Lachen haben alle 
überrascht. Auch Kerstin Moeller, 
Direktorin des Spitals Schwyz, 
wurde erst im Nachgang informiert.

Die Spitäler Einsiedeln und Lachen 
wollen fusionieren. Ist das Spital 
Schwyz in die Planung einbezo-
gen?
Wir hatten keine Kenntnis von die-
sen Ideen. Wir wurden am Diens-
tagabend via Medienmitteilung 
über die Pläne informiert. Wir sind 
wirklich überrascht.

Was heisst das für das Spital 
Schwyz?
Im Moment ist ja noch vieles unklar. 
Angekündigt ist die Einleitung des 
Projektes eines gemeinsamen Spi-
tals. Wir wissen nicht, wie und in 
welchen Bereichen die Spitäler zu-
sammenarbeiten werden. Wir sind 

aber mit den Verantwortlichen in 
beiden Spitälern permanent im Ge-
spräch und tauschen uns über viele 
verschiedene Projekte aus.

Das heisst?
Was die Fusion mittel- und langfristig 
bedeutet, ist für uns offen. Wir wer-
den das in den nächsten Sitzungen 
mit den Spitalverantwortlichen von 
Lachen und Einsiedeln sicher anspre-
chen. Im Moment warten wir nun ab.

Ist es möglich, dass sich Schwyz 
dieser Fusion später anschliesst?
Wie gesagt, im Moment wissen wir 
zu wenig, um dazu Stellung nehmen 
zu können. Ich kann nur sagen, dass 
sich die Situation in Einsiedeln und 
Lachen anders präsentiert als bei 
uns. Die beiden Spitäler sind allein 
schon distanzmässig näher zusam-
men. Entsprechend grösser ist dort 
auch der Wettbewerbsdruck.

 Interview Jürg Auf der Maur

«Sind wirklich überrascht»

Vermischtes

Spielspass mit Freunden  
an der 4-Friends-Night
Pfäffikon. Wie jeden ersten Frei-
tag im Monat wird auch am 1. Juni 
2018 im Casino Pfäffikon ein 
ganz spezieller Spielabend gefei-
ert. Die 4-Friends-Night verspricht 
viel Spass, Unterhaltung und 
coole Spiele. Gruppen mit vier 
Personen spielen an diesem 
Abend miteinander drei unter-
schiedliche Spiele und gewinnen 
dabei Spieljetons. Zudem winken 
den Gruppen attraktive Preise, 
darunter Bargeld in der Höhe von 
400 Franken.


